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Das Alpenrindvieh
Von Friedrich von Tschudi

SJlan meint nidjt mit tlnredjt, bad 23ieß bed

Hochgebirges fei flüger unb munterer als bad

beS ïaleS. ©ad naturgemäße Heben bilbet ben

natürlichen Hnftinft ßeffcr auS. ©ad ïier, bad

faft gans für fid) forgen muß, ift aufmerffamer,
forgfättiger, ßat meßr ©ebädjtnid als bad ftets
berpflegte. ©ie Sdpfuß toeiß jebe ©taube, jebe

i)3füße, fennt genau bie beffern ©radpläße, toeiß

bie Qcit bed SJleKenS, fennt bon fern bie fiod-
ftimme bed Hüterd unb naßt ißm jutrauticH; fie

toeiß, toann fie ©afj befommt, toann fie jur
Hütte ober 3ur 2ränfe muß. ©ie fpürt bad

Stoßen bed Untoetterd, unterfdjeibet genau bie

ipftanjen, bie ißr nicßt jufagen, betoadjt unb be-

fcßüßt ißr junges unb meibet adjtfam gefäßrlidje
©teilen. HeßtereS aber geßt bei aller 23orfid)t

bod) nicßt immer gut ab. ©er Hunger brängt oft

3U nod) unberüßrten, locfenben, aber gefäßrlicßen

Slafenfteden, unb inbem fid) bie üuß über bie

©erödßalbe betoegt, toeidjt ber lodere ©runb
unb beginnt ßinabsugleiten. ©otoie bad 2ier
merft, baß ed fidj fefber nidjt meßr ßetfen fann,

läßt es fid) auf ben 33audj nieber, fdjtieß bie Slu-

gen unb ergibt fidj mit Siefignation in fein ©djid-
fal, inbem eS fangfam fortgleitet, bis eS in ben

Slbgrunb ftür$t ober bon einer 23aumtout3el auf-
geßaften tuirb, an ber eS gefaffen bie ßitfreidje

©a3tuifcßenfunft beS ©ennen abtoartet. Slodj

toeniger fann bie SSergfuß begreiflidjertoeife be-

Porfteßenbe fj-eldbrücße unb ©teinfdjfäge tnittern
unb bermeiben, bie adjäßrtidj mandjeS fdjöne

Herbenftüd serfdjmettern. Stuf ber Sörien^er Slip

©übefegg tötete am 7. fjjuli 1854 ein fofdjer

©tur3 brei Hüße unb bertounbete 3toeiunb3toan3ig

anbere fdjtoer. — ©eßr auSgebitbet ift nament-

lid) bei bem fdjtoeifprifdjen Sllpenrinbbieß jener

©ßrgeis, ber bas Sledjt beS ©tärfem mit uner-
bittlidjer Strenge ßanbßabt unb barnad) eine

Slangorbnung aufftetlt, ber fidj ade fügen, ©ie

„Heerfuß", toelcße bie große ©djede ober

„2ridjle" trägt, ift nidjt nur bie fdjonfte, fonbern

audj bie ftärffte ber Hccbe unb nimmt bei jebem

tlnrçug unfeßlbar ben erften ^31aß ein, inbem

feine anbere Jtuß eS tnagt, ißr boran3ugeßen. 3ßr
folgen bie ftärfften „Häupter", gfeicßfam bie

©tanbeSperfonen ber Hccbe. SDirb ein neues

©tüd 3ugefauft, fo ßat eS unfeßlbar mit jebem

©liebe ber ©enoffenfdjaft einen Hörnerfampf 311

befteßen unb nacß beffen «Erfolgen feine ©teile
im Qttge ein3uneßmen. 93ei gleidjer ©tärfe feßt
eS oft böfe, ßartnädige Qtmegefedjte ab, ba bie

2iere ftunbenlang nicßt bon ber ©tede toeidjen.

©ie Heerfuß, im 23odgefüßt ißreS ^Qrin3ipatS,

leitet bie toeibenbe Herbe, geßt 3ur Hütte boran,
unb man ßat oft bemerft, baß fie, toenn fie ißreS

Slanged entfeßt unb ber 23orfcßede beraubt

tourbe, in eine nidjt 3U befänftigenbe 2raurigfeit
berfiel unb gan3 franf tourbe. Slud) gegenüber

ben Singriffen ber reißenben 2iere, befonberS

benen ber in ben fübtldjen Sllpen nodj immer

adsußäufigen 23ären, betoeift bad Slinbbieß beS

©ebirgeS feinen Hnftinft unb feften QJlut.

©djleidjt fidj in ber ©tide auf leifen, breiten

2aßen ein 93är ßeran, fo toittern bei gutem, rußi-

gern SBetter bie Hüße fdjon bon toeitem ben SJlßr-

ber, brüden ßeftig, eilen gegen bie Hütten ober

raffeln, toenn fie angebunben finb, fo laut unb

anßaltenb mit ißren Hetten, baß bie ©ennen auf
bie ©efaßr aufmerffam toerben. 3mmer fueßt bad

Slaubtier bon ßinten ansufommen, ba aueß bad

ßalbertoacßfene Slinb im Slotfall auf bie Hraft
feiner Hßcner bertraut. 75ft eS bem 23ären aber

gelungen, eine Huß niebersureißen unb 3U 3er-
fleifdjen, fo fammeln ficß bie berfprengten üüße
fonberbarertoeife 3iemlidj rafcß toieber bid)t um
ben Släuber, fdjauen mit gefenften Hörnern, ßef-

tig fdjnaubenb unb bon $ett 3U Qeit bumpf brül-
lenb, bem ffraße 3U, als ob fie Hüft ßätten, oßne

ade ©eßeu ben ffeinb an3ufaden. Sladj ber SIuS-

fage suberläffiger Heute foil in biefem ffade ber

93är fidj nid)t adsulange beim SJlaßle aufhalten,
unb eS foil nie gefdjeßen fein, baß er fid) an eine

3toeite Huß getoagt ßätte. 93ei anßaltenbem Sie-

gen unb bidjtem Siebel tolttert aber bad Slinbbieß
bie Slaubtiere gar nidjt, unb eS finb 93eifpiele be-

f'annt, too 93ären bidjt beim Sief) unb ben Hütten
herumlungerten, ja felbft ein Slinb angriffen, ber-
3eßrten ober forttrugen, oßne baß bie übrige
Herbe ettoaS babon merfte ober irgenb toeldje

23etoegung lunbgab.
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Man meint nicht mit Unrecht, das Vieh des

Hochgebirges sei klüger und munterer als das

des Tales. Das naturgemäße Leben bildet den

natürlichen Instinkt besser aus. Das Tier, das

fast ganz für sich sorgen muß, ist aufmerksamer,

sorgfältiger, hat mehr Gedächtnis als das stets

verpflegte. Die Alpkuh weiß jede Staude, jede

Pfütze, kennt genau die bessern Grasplätze, weiß
die Zeit des Melkens, kennt von fern die Lock-

stimme des Hüters und naht ihm zutraulich) sie

weiß, wann sie Salz bekommt, wann sie zur
Hütte oder zur Tränke muß. Sie spürt das

Nahen des Unwetters, unterscheidet genau die

Pflanzen, die ihr nicht zusagen, bewacht und be-

schützt ihr Junges und meidet achtsam gefährliche

Stellen. Letzteres aber geht bei aller Vorsicht
doch nicht immer gut ab. Der Hunger drängt oft

zu noch unberührten, lockenden, aber gefährlichen

Nasenstellen, und indem sich die Kuh über die

Geröllhalde bewegt, weicht der lockere Grund
und beginnt hinabzugleiten. Sowie das Tier
merkt, daß es sich selber nicht mehr helfen kann,

läßt es sich auf den Bauch nieder, schließ die Au-

gen und ergibt sich mit Resignation in sein Schick-

sal, indem es langsam fortgleitet, bis es in den

Abgrund stürzt oder von einer Baumwurzel auf-
gehalten wird, an der es gelassen die hilfreiche

Dazwischenkunft des Sennen abwartet. Noch

weniger kann die Vergkuh begreiflicherweise be-

vorstehende Felsbrüche und Steinschläge wittern
und vermeiden, die alljährlich manches schöne

Herdenstück zerschmettern. Auf der Brienzer Alp
Gübelegg tötete am 7. Juli 1854 ein solcher

Sturz drei Kühe und verwundete zweiundzwanzig
andere schwer. — Sehr ausgebildet ist nament-
lich bei dem schweizerischen Alpenrindvieh jener

Ehrgeiz, der das Recht des Stärkern mit uner-
bittlicher Strenge handhabt und darnach eine

Rangordnung aufstellt, der sich alle fügen. Die

„Heerkuh", welche die große Schelle oder

„Trichle" trägt, ist nicht nur die schönste, sondern

auch die stärkste der Herde und nimmt bei jedem

Umzug unfehlbar den ersten Platz ein, indem
keine andere Kuh es wagt, ihr voranzugehen. Ihr
folgen die stärksten „Häupter", gleichsam die

Standespersonen der Herde. Wird ein neues

Stück zugekauft, so hat es unfehlbar mit jedem

Gliede der Genossenschaft einen Hörnerkampf zu

bestehen und nach dessen Erfolgen seine Stelle
im Zuge einzunehmen. Bei gleicher Stärke setzt

es oft böse, hartnäckige Zwiegefechte ab, da die

Tiere stundenlang nicht von der Stelle weichen.

Die Heerkuh, im Vollgefühl ihres Prinzipats,
leitet die weidende Herde, geht zur Hütte voran,
und man hat oft bemerkt, daß sie, wenn sie ihres

Ranges entsetzt und der Vorschelle beraubt

wurde, in eine nicht zu besänftigende Traurigkeit
verfiel und ganz krank wurde. Auch gegenüber

den Angriffen der reißenden Tiere, besonders

denen der in den südlichen Alpen noch immer

allzuhäufigen Bären, beweist das Rindvieh des

Gebirges feinen Instinkt und festen Mut.
Schleicht sich in der Stille auf leisen, breiten

Tatzen ein Bär heran, so wittern bei gutem, ruhi-
gem Wetter die Kühe schon von weitem den Mör-
der, brüllen heftig, eilen gegen die Hütten oder

rasseln, wenn sie angebunden sind, so laut und

anhaltend mit ihren Ketten, daß die Sennen auf
die Gefahr aufmerksam werden. Immer sucht das

Raubtier von hinten anzukommen, da auch das

halberwachsene Rind im Notfall auf die Kraft
seiner Hörner vertraut. Ist es dem Bären aber

gelungen, eine Kuh niederzureißen und zu zer-
fleischen, so sammeln sich die versprengten Kühe
sonderbarerweise ziemlich rasch wieder dicht um
den Räuber, schauen mit gesenkten Hörnern, hef-
tig schnaubend und von Zeit zu Zeit dumpf brül-
lend, dem Fraße zu, als ob sie Lust hätten, ohne

alle Scheu den Feind anzufallen. Nach der Aus-
sage zuverlässiger Leute soll in diesem Falle der

Bär sich nicht allzulange beim Mahle aufhalten,
und es soll nie geschehen sein, daß er sich an eine

zweite Kuh gewagt hätte. Bei anhaltendem Ne-

gen und dichtem Nebel wittert aber das Rindvieh
die Raubtiere gar nicht, und es sind Beispiele be-

kannt, wo Bären dicht beim Vieh und den Hütten
herumlungerten, ja selbst ein Rind angriffen, ver-
zehrten oder forttrugen, ohne daß die übrige
Herde etwas davon merkte oder irgend welche

Bewegung kundgab.
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So berttaut bie Sennen mît ihrem Sieh finb,
unb fo gern eine jebe huï) bem Stamen/ mît
bem fie gerufen toxrb, folgt/ fo gibt ed bocf) aud)

faft in jebem Sommer Stunben ber holten

Slnardjie, in ber alle Drbnung in ber herbe reißt
unb ber Senne fie faft nid>t mef)r 311 (falten meiß.
SDir meinen bie Stunben ber nddftlidfen hod)-
gemitter, bie ben SItpenbemobnern toalfre Slot-
unb Sdtred'endftunben finb. Stod) lagert bie

herbe in ber Stoffe ber glitte/ unb bie iffirten
ruffen/ bon bed ïaged iffiÇe unb Haft ermübet,
im erften Scfftafe. 0a leudftet'd fern am töorl-
gont/ unb bad nalfe Sdfneefelb ftel)t fefunbenlang
mie bon gluïfenber Haba übergoffen. Schmäler
fangen bie fdftoeren, breitgeballten SBolfen über

ben ©ipfeln, unb bon Söeften l)er Beginnt eine

tolle Jagb gelblidfen ©emölfd mit leidft Juden-
ben Straelen. Jn ber fernen 3üefe rußt bad

fdfmarje Hanb in ïobedftille. ©ie hülfe madfen

auf unb merben unrulfig; marrne Söinbftöße fegen

gtoifdfen ben Jelfenfopfen f)er unb raufdfen fadste

in ben Sllpenrofenbüfdfen unb niebrigen 23erg-

fôïfren. ©ie SBaffer ber ©letfdfer merben lebenbig;
in ber Jferne beginnt ed bumpf 3U rollen; bie

oberen fiüfte t'ämpfen; ed jucft immer lebhafter
unb feuriger über ben fxodfftcn Sllpengipfeln. ©ie

hübe fteßen auf unb fammetn fid); bie bumpf-
brüllenbe herbfub gibt bad Qeidfen 3um Stuf-

brud)/ unb balb ift bie herbe bidft um bie hütte
gefdfart. Stodf liegt über bem plateau brüdenbc

Sdfmüle; ei^elne fdfmete Stopfen fallen fdfräg

auf bad hüttenbadf, unter bem bie Sennen nod)

rut)ig fortfd)nardfen. 0a flammt aud ber nädfften

lidften SBotfe mie eine feurige Sdflapge ber

fcbmefetgelbe 33lil3 in ben Reifen her, — mie ©ift
beißt'S in ben Slugen — ein beller hnall fd)tnet-

tert nadf; bie Sßolfen flammen ringdum auf, bie

©onnerfdfläge überftürjen fidf, ber Gimmel

bröbnt, bie glitte manft, bie Jirne beben; in

bellen Strid>en raufd)t ber bidfte hagel auf bie

SDeibe nieber. hodfauf brüllen bie getroffenen

Siere; mit aufgemorfenen Sdjmänjen unb bidft-
gefdfloffenen Slugen rennen fie gitternb nad) ber

9tid)tung bed Sturrnminbed audeinanber. Jeßt
fpringen bie Ifalbnadten Sennen, bie SMdfeimer
über bie höpfe geftürjt, unter bie jerftäubenbe

Sdfar, joblenb, fludfenb, lodenb unb bie ßeilige
SJhitter anrufenb. Slber bad tolle 33ieb ßört unb

fief)t nid)td mebr. 3n fd)auertid)en Sönen, ßalb
ftöbnenb, balb brütlenb, rennt ed blinb, mit bor-
geftredtem hopfe, ben Sdfmanj in ben Hüften,
gerabe aud. ©ad ift eine Stunbe bed Sdfredend
unb Unlfeild. ©ie Sennen miffen fidf nidft 31t bei-
fen; balb fdfmarje Stacht, balb blenbenbed Jfeuer;
ber hagel flappert auf bem ©imer unb 3mirf't bie

nadten Sirme unb Steine mit fdfarfen hieben,
mübrenb alle ©demente im greulichen Slufrulfr
finb.

©nblid) ift ein Seil ber herbe gefammelt; bie

Sßinbe haben bie gefährlichen Sßolfen über bie

SBetterfdfeibe binaudgetrieben; bem hagel folgt
ein bid)ter Stegen; bie hübe fteßen bid and htiie
in hot, hagelfteinen unb Sßaffer um bie hütte
her, unb bon Jfeld ju Jeld hallen bie bereinjelten
Sd)lcige bed fernen ©onnerd nad) — aber eine

ober 31001 ber fdfönften hübe liegen 3udenb unb

balb3erfd)inettert im Slbgrunb. 33eifpiete foldfer
Unfälle mären leiber leicht aud allen Jahrgängen
an3ufül)ren; mir erinnern nur an bad auf ber

Sßerbenberger Slip Staud, mo in bem Sturmge-
mitter bom 1. Sluguft 1854 3el)n Stücf tfornbieb

famt bem fie bütenben hanbbuben über bie Jel-
fen ftüißten unb 3erfdfmettert mürben, hommt
bad hocbgemitter nidft fo unbermutet, fo be-

eifern fid) bie Sennen, bad Stiel) forgfältig 311

fammeln. ©d bietet einen eigenen SInblicf, menn

ed fid), mie fie ed nennen, „erftellt". SJtit ftarren
Slugen unb bängenbem hopfe flehen bie heftig
jitternben Siere in häufen. Überall geben bie

hirten umher, reben freunblid) 311,. loben unb

fdjmeidfeln; unb bn mag ed nod) fo baftig büßen

unb fradfen, ber hagel nod) fo ftarf auf bie herbe
bereinmettern •—- feine hui) meidft mehr bom

fled, ©d ift, aid ob biefe armen, gutmütigen
Siere fid) fidfer bor allem ilngtüd' müßten, menn

fie nur bed Sennen Stimme böten.

©ine anbere Sïrt bon 2lnard)ie unter ben her-
ben ift meniger befannf unb aud) fernerer 31t er-
ftären. Sßenn nämlich eine hui) in ber Slip tot-
fällt ober gefd)lad)tet mirb unb man bie Unbor-

fidftigfeit begeht, bad halbberbaute J'utter bed

SRagend unb ben Jnbalt ber ©ebärme auf ben

Stoben 3U fcßütten, fo mirb biefe Stelle oft 3um
allgemeinen hampfplaße. Sladf fel)r furjer Qeit

erfdfeint fidferlidf hier eine hub, bie bielfeicßt

nod) eben in ber Jerne gemeibet bat, mit allen
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So vertraut die Sennen mit ihrem Vieh sind,
und so gern eine jede Kuh dem Namen, mit
dem sie gerufen wird, folgt, so gibt es doch auch

fast in jedem Sommer Stunden der vollen
Anarchie, in der alle Ordnung in der Herde reißt
und der Senne sie fast nicht mehr zu halten weiß.
Wir meinen die Stunden der nächtlichen Hoch-

gewitter, die den Alpenbewohnern wahre Not-
und Schreckensstunden sind. Noch lagert die

Herde in der Nähe der Hütte, und die Hirten
ruhen, von des Tages Hitze und Last ermüdet,
im ersten Schlafe. Da leuchtet's fern am Hori-
zont, und das nahe Schneefeld steht sekundenlang
wie von glühender Lava übergössen. Schwärzer
hangen die schweren, breitgeballten Wolken über

den Gipfeln, und von Westen her beginnt eine

tolle Jagd gelblichen Gewölks mit leicht zucken-

den Strahlen. In der fernen Tiefe ruht das

schwarze Land in Todesstille. Die Kühe wachen

auf und werden unruhig) warme Windstöße fegen

zwischen den Felsenköpfen her und rauschen sachte

in den Alpenrosenbüschen und niedrigen Berg-
föhren. Die Wasser der Gletscher werden lebendig)
in der Ferne beginnt es dumpf zu rollen) die

oberen Lüfte kämpfen) es zuckt immer lebhafter
und feuriger über den höchsten Alpengipfeln. Die
Kühe stehen auf und sammeln sich) die dumpf-
brüllende Herdkuh gibt das Zeichen zum Auf-
bruch, und bald ist die Herde dicht um die Hütte
geschart. Noch liegt über dem Plateau drückende

Schwüle) einzelne schwere Tropfen fallen schräg

auf das Hüttendach, unter dem die Sennen noch

ruhig fortschnarchen. Da flammt aus der nächsten

lichten Wolke wie eine feurige Schlange der

schwefelgelbe Blitz in den Felsen her, — wie Gift
beißt's in den Augen — ein Heller Knall schmet-

tert nach) die Wolken flammen ringsum auf, die

Donnerschläge überstürzen sich, der Himmel

dröhnt, die Hütte wankt, die Firne beben) in

hellen Strichen rauscht der dichte Hagel auf die

Weide nieder. Hochauf brüllen die getroffenen
Tiere) mit aufgeworfenen Schwänzen und dicht-

geschlossenen Augen rennen sie Zitternd nach der

Richtung des Sturmwindes auseinander. Jetzt
springen die halbnackten Sennen, die Milcheimer
über die Köpfe gestürzt, unter die zerstäubende

Schar, johlend, fluchend, lockend und die heilige
Mutter anrufend. Aber das tolle Vieh hört und

sieht nichts mehr. In schauerlichen Tönen, halb
stöhnend, halb brüllend, rennt es blind, mit vor-
gestrecktem Kopfe, den Schwanz in den Lüften,
gerade aus. Das ist eine Stunde des Schreckens

und Unheils. Die Sennen wissen sich nicht zu hel-
sen) bald schwarze Nacht, bald blendendes Feuer)
der Hagel klappert auf dem Eimer und zwickt die

nackten Arme und Beine mit scharfen Hieben,
während alle Elemente im greulichen Aufruhr
sind.

Endlich ist ein Teil der Herde gesammelt) die

Winde haben die gefährlichen Wolken über die

Wetterscheide hinausgetrieben) dem Hagel folgt
ein dichter Regen) die Kühe stehen bis ans Knie
in Kot, Hagelsteincn und Wasser um die Hütte
her, und von Fels zu Fels hallen die vereinzelten
Schläge des fernen Donners nach — aber eine

oder zwei der schönsten Kühe liegen zuckend und

halbzerschmettert im Abgrund. Beispiele solcher

Unfälle wären leider leicht aus allen Jahrgängen
anzuführen) wir erinnern nur an das auf der

Werdenberger Alp Naus, wo in dem Sturmge-
Witter vom 1. August 1854 zehn Stück Hornvieh
samt dem sie hütenden Handbuben über die Fel-
sen stürzten und zerschmettert wurden. Kommt
das Hochgewitter nicht so unvermutet, so be-

eifern sich die Sennen, das Vieh sorgfältig zu

sammeln. Es bietet einen eigenen Anblick, wenn
es sich, wie sie es nennen, „erstellt". Mit starren

Augen und hängendem Kopfe stehen die heftig
zitternden Tiere in Haufen. Überall gehen die

Hirten umher, reden freundlich zu, loben und

schmeicheln) und da mag es noch so heftig blitzen
und krachen, der Hagel noch so stark auf die Herde

hereinwettern — keine Kuh weicht mehr vom

Fleck. Es ist, als ob diese armen, gutmütigen
Tiere sich sicher vor allem Unglück wüßten, wenn

sie nur des Sennen Stimme hören.

Eine andere Art von Anarchie unter den Her-
den ist weniger bekannt und auch schwerer zu er-
klären. Wenn nämlich eine Kuh in der Alp tot-
fällt oder geschlachtet wird und man die Unvor-
sichtigkeit begeht, das halbverdaute Futter des

Magens und den Inhalt der Gedärme auf den

Boden zu schütten, so wird diese Stelle oft zum
allgemeinen Kampfplatze. Nach sehr kurzer Zeit
erscheint sicherlich hier eine Kuh, die vielleicht
noch eben in der Ferne geweidet hat, mit allen
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geicfjen bödjfter Slufregung unb treibt fid) fdjar-
renb unb brullenb um bie ©teile, oft toie totige-
toorben ben Soben mit ben Römern auftoüblenb.
©ag ift bas? Signal ber Sammlung für bie gange
Sterbe. SJtit bumpfem ©ebrüll eilen bie Siere her-
bei, unb nun beginnt ein £>örnerfampf, bon beffen

SQeftigfeit unb ))artncicfigfeit man fid) fdjtoerlid)
einen richtigen Segriff macf)t unb beffen ©nbc

trol3 aller Slnftrengung ber ©ennen nicf)t feiten
fd)tbere Sertounbung ober ber 2bb einer Kuh ift.
©elbft toenn ber Onljalt jener ©ingetoeibe rein

toeggefeljrt ober fußtief im Soben bergraben
toorben, toirb bod) jebe Kufj ber Sterbe biefe
©teile nur mit ber größten Unruhe berühren,
©ag finb Xatfacfjen, bie fid) mit ber größten 0te-
gelmäßigfeit toieberbolen, aber natürlid) in ber

Siegel mit aller Sorgfalt bermieben toerben.

©agegen ift bag fogenannte „Sllprücfen" rein
fagenljafter SIrt, fo berbreitet unb fo feft audi
ber ©taube baran im gefamten alten fcfjtoeigeri-

fd)en ©ennenftamme ift. ©ie ©ennen ergäbten

Nur ein
flnenttoegt rollten bie Stäber beg Schnell-

3ugeg ber ©renge gu. ffranfreidjg ©benen blieben

toeiter unb toeiter gurüd. ©ie ©egcnb begann ab-

toedjflunggreidfer 311 toerben. SJtand) ein 5)erg

pod)te fd)on freubiger. ©ie |>eimat na()te. ©ag
fdjmucfe Bänbdjen mit feinen unbergänglicfjen

Sergen unb Sälern.
3n einem Slbteil 3loeiter klaffe faß ^3eter

Sratoanb, ein Slmerifa-Sdftoeiger. ©r toar einer

jener SJtenfdfcn, bie feine fiangetoeile fennen.

©ein ©ebanfenleben erlofd) nie, unb toenn bie

ffabrt Rimberte bon Kilometern buret) ©inöben

führte. Son .Sie ifjabre big Sßarig ftertte er ge-
fd)lafen toie ein Kinb, stoar toeber traumlog nod)

gan3 tounfd)log. ©iner feiner Sräume betoirfte,
baß er toieber über feine früljefte Jfugenbgeit

nad)3ubenfen begann. Site, bittere ©rinnerungen
ftiegen in ihm auf. SJtit bier^etjn fjabren fdjon
toar er alg SBaife mit feinem £>nfel nad) Qberfee

auggetoanbert. ©od), bag lag ja alleg toeit, toeit

f)inter il)m gurürf.
3ngtoifd)en batte er feinen fteilen Äebengtoeg

©djrttt um ©dfritt erflommen. ©r toar beute ein

gemachter SJtann. Slber er fubr nidjt 3um dolce

far niente in bie ©djtoeig. Stein, bie 5)eimat, fein

nicf)t gern bon biefer unheimlichen ©rfdfeinung
bor ffremben; bod) gebt ibnen toobl ettoa abenbg,

toenn fie, aug ibren furgen pfeifen raudjenb, am

5)crbfeuer fügen, nad) einem gefpenbeten ©dfluefe

Kirfdjtoaffer bag .fterg auf, unb fie berichten in

furgen, gebeinmigbollen SBorten, toie 3U getoiffen

Seiten abenbg nad) bem Stielten bie Küf)e un-
rul)ig toerben, toie bann bie gange Sterbe bon bie-
ten mädjtigen, aber unfid)fbaren Sinnen bie Hüft
gehoben unb bumpfbrütlenb mit angftboll gurücf-

getoanbten @efid)tern über bie Serge getragen
toerbe. Kein SJtenfdj finbe auf ber gangen Slip
eine Kuf) mebr; eg fei aud) nid)t gebeuer, lange

nad) ibnen gu fud)en. Slber am anbem SJtorgen

früf) fteben alle toieber gefunb unb munter in ben

SBeiben. Um biefeg Sllprücfen unb anbereg Un-

bell gu berbüten, tourbe früher allgemein, jetgt

feltener, auf ben bon fatboüfdjen ©ennen be-

triebenen Slipen jeben Slbenb bon einem ber 5)üt-
tenbetoobner ein alter Set- unb Sannfprud) fjer-

gefagt.

Stein
berborgeneg ©örfdjen, rief ihn gurüd. Seftänbig
hatten bie betborgenen Stimmen an bie Bäben

fetneg Sf)ergeng gepodjt. Qu jung nod), batte ^eter
Sratoanb bag fianb berlaffen müffen. ©r hatte

geglaubt, alleg hinter fid) abgebrodjen gu haben.
Unb bod) toar ettoag mit il)m hinübergegangen:
ber Kern einer gartbebüteten f}ugenbliebe. Unb

ber hatte ihm bie Stube geraubt. SJtitten im

©ollarraufdj hatte eg if)n gepadt. Unb feitber
fanb er feine Stube mehr. SJtit taufenb unfidjt-
baren ffäben gog eg fein ^erg beimgu. fyünfgebn

3aljre hatte ber Kern gu feiner ©ntfaltung ge-
braucht, bann toar bag ^eimtoeh aug ihm ge-
toorben...

©ie erften Käufer ber ©d)toeig tauchten auf.

Ipeter Sratoanb erhob fid) aug bem ipolfter. ©r
ftanb am ffenfter unb betounberte bie fd)öne ©ot-
tegtoelt. ©dgmude ©örfer inmitten grünenber

gelber eilten ihm am ©djienenftrang entgegen.

Kriftallftare Sädje unb 3'lüffe gogen gleid) ge-
febtoeiften Säubern unter feinem Slide bal)in.

Sßeterg SJuge ftraplte bor ©lüd. „©nbltd)", fagte

er freubig erregt, ©ag Sßort Soar gleid)fam ein

©eufger ber ©rleidfterung. ©in fttüeg Bädjeln
berflärte fein ©efidjt. Slber balb tourbe er toie-
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Zeichen höchster Aufregung und treibt sich schar-

rend und brüllend um die Stelle, oft wie tollge-
worden den Boden mit den Hörnern aufwühlend.
Das ist das Signal der Sammlung für die ganze
Herde. Mit dumpfem Gebrüll eilen die Tiere her-
bei, und nun beginnt ein Hörnerkampf, von dessen

Heftigkeit und Hartnäckigkeit man sich schwerlich

einen richtigen Begriff macht und dessen Ende

trotz aller Anstrengung der Sennen nicht selten

schwere Verwundung oder der Tod einer Kuh ist.

Selbst wenn der Inhalt jener Eingeweide rein

weggekehrt oder fußties im Boden vergraben
worden, wird doch jede Kuh der Herde diese

Stelle nur mit der größten Unruhe berühren.
Das sind Tatsachen, die sich mit der größten Ne-
gelmäßigkeit wiederholen, aber natürlich in der

Regel mit aller Sorgfalt vermieden werden.

Dagegen ist das sogenannte „Alprücken" rein

sagenhafter Art, so verbreitet und so fest aucb

der Glaube daran im gesamten alten schweizeri-

schen Sennenstamme ist. Die Sennen erzählen

ein
Unentwegt rollten die Näder des Schnell-

zuges der Grenze zu. Frankreichs Ebenen blieben

weiter und weiter zurück. Die Gegend begann ab-

wechslungsreicher zu werden. Manch ein Herz

pochte schon freudiger. Die Heimat nahte. Das
schmucke Händchen mit seinen unvergänglichen
Bergen und Tälern.

In einem Abteil zweiter Klasse saß Peter
Brawand, ein Amerika-Schweizer. Er war einer

jener Menschen, die keine Langeweile kennen.

Sein Gedankenleben erlosch nie, und wenn die

Fahrt Hunderte von Kilometern durch Einöden

führte. Von Le Havre bis Paris hatte er ge-
schlafen wie ein Kind, zwar weder traumlos noch

ganz wunschlos. Einer seiner Träume bewirkte,

daß er wieder über seine früheste Jugendzeit
nachzudenken begann. Alte, bittere Erinnerungen
stiegen in ihm auf. Mit vierzehn Jahren schon

war er als Waise mit seinem Onkel nach Übersee

ausgewandert. Doch, das lag ja alles weit, weit

hinter ihm zurück.

Inzwischen hatte er seinen steilen Lebensweg

Schritt um Schritt erklommen. Er war heute ein

gemachter Mann. Aber er fuhr nicht zum clàa
kar nimrw in die Schweiz. Nein, die Heimat, sein

nicht gern von dieser unheimlichen Erscheinung

vor Fremden) doch geht ihnen wohl etwa abends,

wenn sie, aus ihren kurzen Pfeifen rauchend, am

Hcrdfeuer sitzen, nach einem gespendeten Schlucke

Kirschwasser das Herz auf, und sie berichten in

kurzen, geheimnisvollen Worten, wie zu gewissen

Zeiten abends nach dem Melken die Kühe un-
ruhig werden, wie dann die ganze Herde von vie-
len mächtigen, aber unsichtbaren Armen die Luft
gehoben und dumpfbrüllend mit angstvoll zurück-

gewandten Gesichtern über die Berge getragen
werde. Kein Mensch finde auf der ganzen Alp
eine Kuh mehr) es sei auch nicht geheuer, lange
nach ihnen zu suchen. Aber am andern Morgen
früh stehen alle wieder gesund und munter in den

Weiden. Um dieses Alprücken und anderes Un-

heil zu verhüten, wurde früher allgemein, jetzt

seltener, auf den von katholischen Sennen be-

triebenen Alpen jeden Abend von einem der Hüt-
tenbewohner ein alter Bet- und Bannspruch her-

gesagt.

8tein
verborgenes Dörfchen, rief ihn zurück. Beständig
hatten die verborgenen Stimmen an die Läden

seines Herzens gepocht. Zu jung noch, hatte Peter
Brawand das Land verlassen müssen. Er hatte

geglaubt, alles hinter sich abgebrochen zu haben.
Und doch war etwas mit ihm hinübergegangen:
der Kern einer zartbehüteten Jugendliebe. Und

der hatte ihm die Nuhe geraubt. Mitten im

Dollarrausch hatte es ihn gepackt. Und seither

fand er keine Ruhe mehr. Mit tausend unsicht-
baren Fäden zog es sein Herz heimzu. Fünfzehn

Jahre hatte der Kern zu seiner Entfaltung ge-
braucht, dann war das Heimweh aus ihm ge-
worden...

Die ersten Häuser der Schweiz tauchten auf.

Peter Brawand erhob sich aus dem Polster. Er
stand am Fenster und bewunderte die schöne Got-
teswelt. Schmucke Dörfer inmitten grünender

Felder eilten ihm am Schienenstrang entgegen.

Kristallklare Bäche und Flüsse zogen gleich ge-
schweiften Bändern unter seinem Blicke dahin.

Peters Auge strahlte vor Glück. „Endlich", sagte

er freudig erregt. Das Wort war gleichsam ein

Seufzer der Erleichterung. Ein stilles Lächeln
verklärte sein Gesicht. Aber bald wurde er wie-
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